
Karl Hurtz, Buchhalter in der Ver-
golder-Fabrik seines Bruders, ver-
schwand am 14. März 1859 spur-

los. Er hatte eine größere Summe Bar-
geld bei sich. Bei der Polizei vermutete 
man, dass sich der Buchhalter mit dem 
Geld nach Amerika abgesetzt haben 
könnte. Johann Schmitt, ein Mitarbeiter 
der Firma Hurtz, hatte ausgesagt, Hurtz 
hätte angekündigt, nach Amerika zu rei-
sen. Auch ein Unglücksfall wurde be-
fürchtet. Die Ermittlungen führten aber 
zu keinem Erfolg. 

Ein Jahr später wurde in einer Spedi-
tion in der damals zur Habsburger-Mo-
narchie gehörenden Stadt Rzeszów in 
Südostpolen ein mit zwei Schlössern 
versperrter Koffer gewaltsam geöffnet, 
weil es daraus entsetzlich stank und sich 
der Empfänger nicht eruieren ließ. Im 
Koffer befand sich eine verweste Lei-
che. Das Gepäckstück war Mitte März 
1859 im Speditionsbüro der Nordbahn 
in Wien als Eilgut nach Prag aufgege-
ben und später nach Galizien umgeleitet 
worden. Bei der Leichenschau stellte 
man fest, dass der Schädel zertrümmert 
war, verursacht durch mehrere heftige 
Schläge mit einer Axt, einem Hammer 
oder einem anderen schweren Gegen-
stand. Der Tote wurde anhand der Klei-
dungsstücke als Karl Hurtz identifiziert.  

Nun begannen in Wien Ermittlungen 
wegen des Verdachts des Mordes. Josef 
Appel, ein Konzeptsbeamter im Wiener 
Sicherheitsbüro, verdächtigte Josef 
Schmitt als Täter. Er war der letzte, der 
das Opfer lebend gesehen hatte und er 
hatte eine falsche Spur gelegt. Bei der 
Durchsuchung seiner Wohnung wurden 
die Taschenuhr, eine Kette und andere 
Gegenstände aus dem Besitz des Mord-
opfers gefunden. Schmitt wurde festge-
nommen. Er hatte am Tag des Ver-
schwindens des Mordopfers den Koffer 
gekauft. Bei der Einvernahme verwi-
ckelte er sich in Widersprüche und be-
hauptete, dass ein Berliner, der im „Ho-
tel zur Stadt London“ gewohnt haben 
soll, den Mord begangen habe. Die Er-
mittlungen ergaben, dass zur Tatzeit 
weder in diesem noch in anderen Hotels 
in der Umgebung ein Preuße abgestie-
gen war. Johann Schmitt wurde im Juni 
1860 wegen meuchlerischen Raub-

mords zu einer lebenslangen schweren 
Kerkerstrafe verurteilt. Seine Geliebte, 
die Nutznießerin der Beute, erhielt vier 
Jahre Kerkerhaft.  

Die Aufklärung dieses Raubmordes 
war ein weiterer Erfolg Josef Appels, 
der damals schon als einer der erfolg-
reichsten Kriminalisten in der Monar-
chie galt. Einige Tage nach der Urteils-
verkündung klärten Appel und seine 
Mitarbeiter eine Bluttat im heutigen 15. 
Wiener Bezirk. Ein aus Bayern ange-
reister Buchdruckergehilfe war Opfer 
eines Raubmordes geworden. 

 
Josef Appel, geboren am 19. Jänner 

1821 in Gewitsch in Mähren (heute Je-
víčko, Tschechien) als Sohn eines Post-
meisters, studierte Rechtswissenschaf-
ten (abs. iur.) und trat 1846 als Kon-
zeptskandidat in die k. k. Polizeidirekti-
on Wien ein. Im Jahr darauf wurde er 
wirklicher Konzeptspraktikant. 1851 
wurde er dem Evidenzbüro zugeteilt 
und zum Kommissär II. Klasse beför-
dert. Das Evidenzbüro war der Vorläu-
fer des Wiener Sicherheitsbüros.  

Appel spezialisierte sich auf die Aus-
forschung von Geldfälschern, ermittelte 
aber auch in anderen spektakulären Fäl-
len. 1852 überführte er in Ungarn den 
Geldfälscher Anton Nemeth und stellte 
Beweismaterial sicher. Außerdem 

forschte er die Fälscherbande des Litho-
graphen Peter Blaskowitz aus. Appel 
klärte auch aufsehenerregende Dieb-
stahlserien, Betrügereien und Doku-
mentenfälschungen auf, wie 1854 einen 
Diebstahl im Postwagen-Magazinge-
bäude des Hauptzollamtes und 1856 ei-
nen Großbetrug in der Militärmonturs-
kommission in Stockerau, an dem eini-
ge Offiziere und 15 Zivilisten beteiligt 
waren. Er ermittelte die Täter eines 
Großbetrugs in der österreichischen Na-
tionalbank.  

1857 gelang es ihm, einen der ver-
siertesten Geldfälscher zu überführen. 
Der Maler Kaukal aus Stryj in Galizien 
produzierte 1.000 Gulden-Noten, die 
nur schwer als Fälschungen erkannt 
wurden. Appel war ihm auf der Spur, 
hatte aber noch keine Beweise. Mit ei-
ner List brachte er den Verdächtigen da-
zu, umzuziehen. In der ersten Nachtsta-
tion durchsuchten Ermittler den Wagen 
des Malers und entdeckten 1.000-Gul-
den-Blüten. Bald darauf klärten Appel 
und sein Team die Unterschlagung von 
Frachtgütern bei der Donau-Dampf-
schifffahrtsgesellschaft. 1855 bereiste er 
im Auftrag der Obersten Polizeibehörde 
Ungarn und Galizien. 1857 wurde er 
zum Kommissär I. Klasse ernannt. 

Nach der Gründung des Sicherheits-
büros im Jänner 1858 als eines der Zen-
tralämter der Wiener Polizei setzte Josef 
Appel seine erfolgreiche Karriere fort. 
1858 machte er wieder eine internatio-
nal agierende Geldfälscherbande un-
schädlich; die Bandenmitglieder wurden 
in Hamburg, New York und in der 
Schweiz verhaftet. 1861 ermittelte Ap-
pel gegen Kriminelle, die in Italien 
österreichische Geldscheine fälschten. 
Die Ermittlungen wurden erschwert, 
weil ein italienischer Polizist die Fäl-
scher gewarnt hatte. Trotzdem wurde 
die Gruppe zerschlagen; in mehreren 
italienischen Städten wurden mehr als 
50 Verdächtige verhaftet. 

Im Herbst 1861 wurde Josef Appel 
mit einem „delikaten“ Fall betraut: Poli-
zeiminister Karl Freiherr Mecsery de 
Tsoor wurde Opfer eines Diebstahls. 
Als Täter wurde der ehemalige Leibjä-
ger des Polizeiministers überführt. Dem 
Dieb wurden auch Betrügereien und 
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Erfolge durch Hartnäckigkeit  
 
Regierungsrat Josef Appel zählte zu den erfolgreichsten Kriminalisten Wiens im 19. Jahrhundert.  

Der Konzeptsbeamte spezialisierte sich unter anderem auf Geldfälscher in der Monarchie.

Josef Appel (1821–1893), einer der er-
folgreichsten Kriminalisten seiner Zeit



Unterschlagungen nachgewiesen. Er 
wurde zu einer dreijährigen Kerkerstra-
fe verurteilt. 

1862 ließ Appel in Genf den berüch-
tigten ungarischen Geldfälscher Ludwig 
Nagy verhaften, dem es gelungen war, 
zweimal aus dem Gefängnis auszubre-
chen. 1866 war Appel in Böhmen einem 
Geldfälscher auf der Spur. Der Ein-
marsch der preußischen Truppen ver-
hinderte aber den Zugriff. Erst einige 
Jahre später gelang Appel und seinem 
Team die Verhaftung des Kriminellen. 
Er machte auch Straßenräuber unschäd-
lich, die jahrelang auf den Strecken von 
Wien nach Wiener Neustadt und nach 
Stockerau Reisende überfallen hatten.  

Josef Appel war bei den Ermittlun-
gen äußerst hartnäckig und gab nicht 
wegen scheinbarer Aussichtslosigkeit 
auf. Diese Hartnäckigkeit führte unter 
anderem zur Aufklärung eines spekta-
kulären Kapitalverbrechens: Am 6. Ok-
tober 1870 wurde in einem Wald in Ot-
takring der Handelsakademiker August 
Brzezina lebensgefährlich verletzt ge-
funden. Brzezina war am 1. Oktober 
von einem Unbekannten in ein Lokal 
gelockt und auf dem Weg dorthin über-
fallen und beraubt worden. Er starb am 

13. Oktober im Krankenhaus. Appel ge-
lang es, einen verurteilten Betrüger als 
Mörder Brzezinas zu überführen. Der 
Raubmörder wurde zu 20 Jahren schwe-
ren Kerkers verurteilt. 1871 ermittelte 
Appel gegen einen Fälscherring, der 
von der Schweiz aus agierte. Drei Jahre 
später trug er dazu bei, dass in der 
Schweiz abermals eine Fälscherbande 
zerschlagen wurde. 1872 und 1873 
überführte er Mitarbeiter der Postdirek-
tion Wien, die im großen Stil Geld und 
Wertgegenstände unterschlagen hatten. 

Appel bereiste Großbritannien und 
weitere europäische Länder, Ägypten 
und Kleinasien, um Geldfälscher zu ent-
larven. 1867 wurde er Titular-Oberkom-
missär, 1869 Oberkommissär II. Klasse 
und 1879 Polizeirat. Er wurde Vorstand 
der zweiten Abteilung des Sicherheits-
büros und im Mai 1881 Leiter des Kom-
missariats Leopoldstadt. 1884 wurde er 
Titular-Regierungsrat. Er leitete das 
Kommissariat Erdberg und zuletzt das 
Kommissariat Innere Stadt. Für seine 
Leistungen wurde er unter anderem mit 
dem Franz-Josefs-Orden ausgezeichnet. 
Regierungsrat Josef Appel, der an Asth-
ma litt, trat am 30. November 1887 in 
den Ruhestand. Anlässlich seiner Ruhe-

standsversetzung gestattete Kaiser 
Franz Josef, dass ihm der „Ausdruck 
der Allerhöchsten Zufriedenheit mit sei-
ner vieljährigen pflichttreuen und er-
sprießlichen Dienstleistung“ bekanntge-
geben werde. Appel starb am 21. Juni 
1893 in Wien-Leopoldstadt. Die Leiche 
wurde in Appels Geburtsstadt Gewitsch 
bestattet, deren Ehrenbürger er war.   
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